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Morgen Ausgabe. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 22. Auguſt. Das Krupp'ſche 
| Stabliſſement ſcheint eine erneute Veranſtal 
tung umfaſſender Schieß verſuche zu btabſich · 
tigen, wie ſolche ſchon wiederholt und zuletzt im 
Auguſt 1879 auf feinem damals neuerworbenen 
Schießplatz zu Meppen ſtattgefunden haben. Witt 
mehrſeitige Mittheilungen berichten, wird auf dieſem 
gegenwärtig als Panzerziel eine gepanzerte Schiffswand 
aufgeführt. Vorausſichtlich wird es ſich bei einem 
Zutreffen der vorerwähnten Vorausſetzung, wie noch 
bei jedem dieſer Verſuchsſchleßen, jo auch bei dieſer 
neuen derartigen Schauſtellung wieder um die Vor 
führung der neuen und neueſten Leiſtungen des ge⸗ 
nannten Etabliſſements auf dem Gebiet der Geſchütz⸗ 

und Panzer-Fabrikation handeln. Bei dem Schieß 

verſuch von 1879 nahmen das damals eben neukon⸗ 

ſtruirte Krupp'ſche 40 Zentimeter-Geſchützz und die 

von dem Etabliſſement projektirte Panzergeſchütz Bat⸗ 

terie, wie die Verſucht mit den neukonſtrutrten Pivot⸗ 

Kanonen das Hauptintereſſe in Anſpruch. Beabſich⸗ 

tigt wurde früher von dem Etabliſſement auch noch 

’ die Herſtellung eines 46 Zentimeter Geſchützes, doch 
N find Veröffentlichungen über die Aufrechthaltung und 
den Verfolg dieſer Abſicht bisher nicht erfolgt. Eine 
vielſache Beſprechung und durchgehends übtraus gün⸗ 
dige Beurtheilung hat biergegen neuerdings die neue 
35 Kaliber lange 30,5 Zentimeter Kanone gefunden. 
Die frühere 30,5 Zentimeter Kanone, welche in der 
deutſchen Marine zur Geſchütz⸗Auerüſtung der Panzer ⸗ 
Kanonenboote in Verwendung gezogen worden iſt, be- 
ſitzt ein Rohrge vicht von 35,600 Kilsgramm, eine 
Rohrlänge von 6,7 Meter. Das Ge vicht der Pan ⸗ 
rgergramate, die mit 72 Klogramm Pulverladung ver- 


ſich hiergegen mit einem Rohrgewicht von 


Meter, dem Gewicht der Panzergranate von 455 
Kilogramm, einer Pulverladung von 147 Kilogramm 


und einer Anfangs-Geſchwindig eit von 526 Meter 


angeführt. Die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe dieſes 
neuen Geſchützes wird jelbft auf 2200 Meter Ent ⸗ 
fernung noch für das Durchſchlagen eines 65 Zenti⸗ 
meter ſtarken Eijen- riſp 55 Zentimeter ſtarken Stahl- 
vanzers als unbedingt zuvfrläſſig bezeichnet. Dieſe 
neuen Geſchützt ſollen bei der Geſchütz Aus rüſtung 
der drei auf der Werft des „Vulkan“ in Stıttin er- 
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Feuilleton. 


Die Deutſchen in Siebenbürgen. 


5 In Siebenbürgen wird feit dem 18. Auguſt 
ein deutſches Feſt gefeit t, zur Erinnerung an bie vor 
ſtebenhundert Jahren erfolgte Elnwandecung der Deut- 
ſchen in die äußerſte Oſtmark Deſterreichs. Die Feier 
wied bis zum 25. Auguſt währen. Die deutſchen 
Kolonien in Siebenbürgen find nicht in einem Jahre 
eniſtanden, ja, die verſchledenen Einwanderungen ır- 
krecken ſich wohl auf einen Zeitraum von fünfzig 
Jahren. Die bedeuten dſten fallen in tie Regie unge- 
zeit des ungariſchen Königs Geiſa II., der 1141 
1161 regierte. Mit 1184 mag wohl die Einwan- 
derung, der das ſiebenhundertjahrige Jubiläum gilt, 
zum Abschluß gekommen ſein. Das Eparakierifitiche 
derſelben iſt, daß an ihr in der Hauptſache nur 
deuſche Bauern beipeifigt waren, die auf dem rechten 
} Ufer des Mitel- und Mieder-Rheins, ſowelt das 
Terrain gebirgig ist, angeſeſſen waren. Darauf deu 
ten Bollsſitte und dialektiſche Eigenthümlichketten hin. 
„ Dieſe diutſchen Männer gründeten ſich im fernen 
) Osten ein echt deutſches Heim und bewahrten den 
0 dtulſchen Charakter trotz der bis zur Reformation 
N geringen Verbindung mit dem Stammlande fo tein, 
1 daß ihr Jubiläum als ein Ebrenftſt des deut⸗ 
vi ſchen Stammes, als ein Jeſt Deutſchlands zu be- 
t wichnen if, 


Die eingewanderten Deutſchen erhielten von 

König Geiſa II. ödes Land in dir Gegend von Her- 

mannflabt angewieſen, welcht Stadt fie am Zabin 

gründeten, dies iſt urkundlich ebenſo nach vrlsbar, wie 

ö daß fie gleich den deutſchen Ordenerittern. denen 
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für die Unterrichtöverwaltung 
uirte 30,5-Zentimeter-Oejüp u. 


49,700 Silogramm, einer Rohrlänge von 10,7 


bauten neuen chineſiſchen Panzer Korvetten bereits eine 
Verwendung gefunden haben, und es wunde berichtet, 
daß Italien bel dem Krupp'ſchen Etabilſſement eine 
Beſtell Aufgabe von 10 gleichartig konſtrutrten 40 
Zentimeter Geſchützen zur Armirung der Italientjchen 
Krſegshäfen und Küſtenwerke gemacht habe. Vielleicht 
iſt es dieſe Geſchütz Konſtruktlon, welche in Meppen 
in ihrer Lelſtungsfähigkeit der Beurthellung der Sach⸗ 
verſtändigen vorgeführt werden ſoll. 

— Der König von Schweden traf, wie die 
„Kiel. Zig.“ meldet, am 21. Vormſttags 11 Uhr 
30 Min. inkognito unter dem Namen eines Grafen 
von Haga in Kiel ein. Trotzdem ein offizieller Em 
pfang nicht ſtattfand, halten ſich die Spitzen der Mi- 
litärbehörden, unter dieſen die Kontreadmirale von 
Blanc, Reibnitz und Kühne, der Kommandant Ge- 
neral Graf Hardenberg, ſowle der ſchwediſche Konſul 
Herr Amtrup, am Bahnhofs eingefunden. Der König 
unterhielt ſich längere Zeit mit den zur Begrüßung 
erſchlenenen Herren und erkundigte ſich ſehr ange 
legentlich nach der deutſchen Marine, namentlich nach 
dem Uebungsgeſchwader, dem Kanonenboot „Möwe“ 
und der Korvette „Sophie“. Vor der Halle wurde 
der König von der zahlreich verſammellen Menge mit 
tinem dreimaligen Hoch empfangen und begab ſich 
alsdann zu Wagen nach der (hemaligen Anlegebrücke 
der däniſchen Poſtdampfer am Schumacherthor, wo 
ſelbſt der Aviſo „Drott“ angelegt hatte. Nachdem 
an Bord die Vorſtellung einiger Herren ſtattgefunden 
hatte, verlieh das ſchwediſche Fahrzeug um 12 Uhr 
den Hafen. f 

— Eine ganz intereſſante Zuſammenſtellung über 
die Ergebniſſe der Ferienkolonien für arme 
Schulkinder bringt das letzte Heft des „Zentralblatis 
, die ſich allerdings nur 

and die Hanjeftädte 
u. ſ. w. außer Betrach Preu e 
nach im Jahre 1883 aus folgenden 23 Städten: 
Königsberg, Danzig, Stettin, Berlin, Poſen, Bres- 
lau, Görlitz, Erfurt, Halle, Magdeburg, Merſeburg, 
Kiel, Altona, Hannover, Kaſſel, Hanau, Fulda, Hof⸗ 
geismar, Frankfurt, Köln, Barmen, Düſſeldorf und 
Elberfeld Ferienkolonten ausgeſandt und zwar thells 
an die See oder in die Berge, theils nur aus dem 
Dunſtkreiſe der großen Städte hinaus auf das platle 
Land an Orte, bel denen beſondere die Geſund heit 
fördernde Momente nicht in Frage kommen. Troß ⸗ 
dem iſt überall und ohne Ausnahme der Erfolg ein 
außerordentlich günſtiger geweſen. Die Gewichtszu⸗ 


ihnen gewährten Richte und ihre deutſche Gaugrafen⸗ 
verfaſſung, bis dieſelbe durch die Revolution von 
1848 erſchüttert und endlich durch die aus der letz 
teren neu hervorgegangene magyneiſche Adelsverfaſſung 
in unſeren Tagen der Vernichtung entgegengeführ! 
wurde. Die beutſchen Oedens ritter dagegen verjuch- 
ten unter Hermann von Salza gleich die Gründung 
eines unabhängigen Ordensſtaates, zunächſt unter päpſt ⸗ 
licher Oberhe heit. Bald und zwar zu zeitig für ihre 
noch nicht genügend begründete Macht, geristhen fle 
aber mit der Krone Ungarn in Kampf, in welchem 
ſie von den Siebenbürger Sachſen nicht unterſtützt 
wurden. 

Hermann von Salza zog es daher nach ungün- 
ſtigem Kriege ver, das Ordensland hier aufzugeben 
und, dem Rufe des Herzogs Konrad von Majovien 
folgend, ein neues Ordensland in Preußen zu grün⸗ 
den. Die Einwanderung der deutſchen Bauern hatte 
dagegen in dem Siebenbürgener Lande bald eine auf- 
fallende Veränderung hervorgebracht und eine raſche 
Entwickelung genommen. Wo bisher nur die Wilpd⸗ 
gans über die Haide geflogen und der Hirſch zur 
Tränke gerilt war, ſchrelbt das „Slebenbürg. Deutſche 
Tagebl.“ in einem F ſtartikel, da erhoben ſich Dörfer 
und Städte; wo bis dahin dir Kumane das flüch⸗ 
tige Wild gejagt, da freute der Bauer goldene Kör- 
ner in die Furchen des jungen Ackers. Die Hand⸗ 
werker halfen mit der Kunſt des Handwerks dem deut ; 
ſchen Leben den Bol en erobern, von dem die ſicher 
treffenden Jager das ſchwelfende Wild  vertilgten, es 
war eben ein Kulturleben gan; neuer Art dem Lande 
aufgegangen. Nicht am menigften zum Nuten des 
Landes ſelbſt. Denn aus den weiten Flächen, vie 
bis dahin Salzſteine und Bärenfälle geboten hatlen, 
bezog der König Bela, nach ſeiner eigenen, wenn auch 


nahme der Kinder hat im Durchſchnitt 4 — 5 Pfund, 
alſo per Woche reichlich ein Pfund, betragen; in ein⸗ 
zelnen Fällen iſt eine Zunahme bis zu 10 Pfund er⸗ 
mittelt. Wichtiger als dieſe mehr äußerliche Erſchei ⸗ 
nung iſt das allſeltige Zeugniß, daß das Ausſehen 
der Kinder ſich weſentlich gebeſſert habe, daß fie 
friſcher und kräftiger geworden ſeien, ſelbſt ſich wohler 
gefühlt und regeres Leben gezeigt haben, und nament- 
lich wird auch von verſchiedenen Orten ausdrücklich 
bezrugt, daß die Ausſpannung und beſſere Beköſtigung 
nebſt der geſünderen Landluft unverkennbar auch auf 
die geiſtige Entwicklung und das Gemüth fördernd 
und hebend eingewirkt habe. Im Ganzen find 2576 
Kinder, alſo durchſchnittlich aus jeder der vo gedachten 
Städte reichlich 100 in dieſer Weiſe während der 
Frrienzeit untergebracht worden. Die geſammten da⸗ 
durch erwachſenen Koſten haben ſich auf 100,058 M. 
belaufen, alſo etwa 40 M. per Kopf. Faſt dieſer 
ganze Betrag iſt durch private Wohlthätigkeit beſchafft, 
die hier ein außerordentlich ſegensreiches Feld ihrer 
Wirkſamkelt gefunden hat, das, nach den bisherigen 
Erfahrungen zu ſchließen, ſicher fortdauernd in ſteigen 
dem Maße gepflegt werden wird. 


— Aus Rom, 17. Auguſt, bringt die „Kr.-3.“ 
folgendes Schreiben: 

„Heute hatte ich Gelegenheit, mit einem in ein ⸗ 
flußreſcher Stellung befindlichen päpſtlichen Würden⸗ 
träger über die jüngſte Affalre mit dem „Hamb. 
Korreſp.“ zu ſprechen. Auf meine Frage: ob man 
denn im Vatikan Herrn v. Schlözer der⸗ 
artige Aeußerungen, wie ſie die Korreſpondenz des 
„Hamb. Korr.“ reproduziert, überhaupt zugetraut habe, 
erwiderte mir der Monfignore faſt wörtlich Folgendes; 
Soweit wir Herrn v. Schlözer kennen, glaubten wir 
niemals, daß er ſich in abfälliger Weiſe über die 


höchſten Beamten des Papſtes äußern würde; als wir 
zivoch Kenntniß von der beregten Korreſpondenz er- zu, in Frage 


hielten, da wurden wir allerdings ſtutzig, und ich ann 
wohl ſagen, erbittert, weil die Form derſelben eine zu 
präziſe war und faſt keinen Zweifel an der Wahrheit 
aufkommen ließ. Die Kurie erſuchte denn auch ſofort 
die prrußiſche Vertretung beim heiligen Stuhle um 
Aufklärung, und dieſe wurde, wie Ihnen ja bekannt 
it, in der umfaſſendſten Weiſe gegeben. Faſt um 
gehend empfing Graf Monts eine Depeſche des Gra⸗ 
fen Hatzfeldt, und auf Grund dieſes Telegrammes 
gab der jetzige prtußiſche Geſchüftsträger beim Vatikan 
die bekanmen Erklärungen ab. Die Art und Weiſe, 
wie ſich Graf Monts feiner delikaten Aufgabe ent 


ging bis vahin höchſtens bis zum Miereſch; die Sach⸗ 
ſen verlegten ſie bis an den Alt und ſicherten ſie. 
Von dieſer Sicherung ſprechen heute noch die uralten 
Thürme und Kirchenburgen, dle, wohln wir im alten 
Sachſenland, vor Allem im „alten Land“, dann im 
Kos der Kapitel blicken, heute noch unſere Bruſt zu 
heben im Stande ſind; wie ſpricht von dieſer Siche 
rung insbrſondere die Umſchrift des alten ſächſtſchen 
Siegels: ad retinendam coronam — zum Schutz 
der Krone! Denn „zum Schuß der Krone“ und des 
Reiches find unſere Väter pereingerufen worden, und 
fie haben diejen ihren Zweck erfüllt. Denn fie haben 
dem Laud ein Bürgerthum gebracht, das ihm bis da⸗ 
hin fehlte, einen freien Bauernfland, den es jo in 
ganz Ungarn nicht mehr gab, und wenn der Feind 
in's Land brechen wollte, haben fle ihn abgewehrt, wie 
tapfere Männer. Der damaligen Zeit ſelbſt ſchien 
dieſe neue Schöpfung hier faſt wie ein Wunder. 
Darum erzählten fie ſich von wunderbarer Herkunft 
dieſer Schaaren, die nicht den gewöhnlichen Weg ge⸗ 
kommen ſein ſollten, ſondern es wären — jo glaub- 
ten fie — die Kinder, welche der Rattenfänger von 
Hameln in die Berge gelockt, bier wunderbarerweiſe 
wieder zu Tage getreten. Und ſo nachhaltig war der 
Eindruck dieſer, i der That faſt wunderbaren Be⸗ 
ſiedelung, daß nun erſt Siebenbürgen in den Geſichts 
kreis des deutſchen Volkes dauernd hineintritt, in deſſen 
Dichtungen es damals zuerſt genannt wird. 

Is, die Einwanderung und die Arbelt umjere: 
Väter bat dem neuen Vater land nun auch den deut⸗ 
ſchen Namen gegeben. Transsilvania — das Land 
jenſeit des Waldes genannt, nach ſeiner natürlichen 
Lage und Biſchaffenheit, wird es nun benannt nach 
Menſchenarbeit „Slebenburgen“, „Siebenbürgen“; ob 


der Name herzulelten ift von 7 Bezirken (die ſpäteren 


villeicht etwas übertriebenen Angabe, von den deut 7 Stühle), in die von älteſter Zeit ber das. Land 
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eilung. 


5 König Andreas 1211 dae Burzenland verlieh, vie ſchen Anſiedlern in Siebenbürgen jährlich 15,000 getheilt wurde, oder von den Burgen, die deren Mit- 

Vertheldigung der ungariſchen Grenzen und der un-] Mark Silber Einnahmen, jtelpunkt bildeten, oder aber von Zibinsburg, die zuerſt 
l gariſchen Krone übernahmen. Die deutſchen Bauern Bor Allem aber, jetzt war die Grenze des un- an der Stelle ſich erhoben haben ſoll, wo heute Her- 
75 erfüllten dieſe Aufgabe Jahrhunderte hindurch, behtel⸗ gariſchen Rechts hier weiter hinausgeſchoben und mannſtadt ſteht — unter allen Umſtänden if es 
en ten ihre durch den goldenen Fraheitsbrüef von 1224 ſicher geworden. Weiter binausgeſchoben, denn ſie Zeugniß deutſchen Lebene, deulſcher Arbeit. Wie viele 


Kirchplatz Nr. 3. 


Nr. 3933. 


ledigte, war eine jo taktvolle, geſchickte und liebens⸗ 
würdige, daß er ſich dadurch bei uns auf das vor⸗ 
theilhafteſte eingeführt hat. Auf meine fernere Frage, 8 
ob man ſich durch dieſe preußlſcherſeits gegebene Er⸗ 
klärung nun voll und ganz befriedigt fühle, entgegnete 
mir der Prälat, mit jener Erklärung ſei der Zwiſchen⸗ 
fall in ausreichender Weiſe erledigt, gerade jo, als 
wenn im Privatleben Jemand, dem von dritten Per⸗ 
ſonen die beleidigenden Aeußerungen eines Anderen 
überbracht werden, von dieſem Aufklärung und Ge⸗ 
nugthuung verlangt und erhält. Der geiſtliche Herr 
erzählte mir im Verlaufe des Geſprächs, daß auch der 
Papſt über die raſche und bifriedigende Erledigung des 
unangenehmen Zwiſchenfalls den Perſonen feiner 
nächſten Umgebung gegenüber ſeine Genugthuung aus ⸗ 
geſprochen habe, und daß man ſich im Vatikan der 
Hoffnung hingebe, daß der Vorfall auf den ferneren 
Verlauf der kirchenpolitiſchen Frage ohne Nach hell 
ſein würde. Wie ich ſoeben aus anderer Quelle er- 
fahre, iſt das taktvolle Verhalten der päpſtlichen Preſſe 
in der Affaire Schlözer dem direkten Einfluß des 
Papſtes zu danken und wird dieſer Umſtand in den 
politiſchen Kreiſen als ein eminent friedliches Symptom 
aufgefaßt.“ 

— Bis zu dieſem Augenblick liegen betreſſs dern 
Bekundung des deutſchen Protektorats über Angra 
Pequenn ! durch Aufziehen der deutſchen Flagge noch 
keine authentiſchen Mittheilungen vor; wenn die erſte, 
gerüchtweiſe Meldung ſcheinbar vervollſtändigt wird 
durch eine ſolche des Inhalts, daß Angra Pequenna 
„bis zum Oranje Fluß“ unter drutſchen Schutz ge⸗ 
ſtellt worden, jo enthält dieſer Zufop nichts Neues, 
da die Erwerbungen des Herrn Lüderitz eben fühl 
bis zum Drar je-⸗Fluß reichen ; ihre etwaige ſpätere 
Ausdehnung tft von Seiten der Kapkelonie nicht nach 
Süden, ſondern nach Oſten, nach mn 0 
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deutjche Flagge bereits aufgezogen worden, jo iſt es 
durch die von Kapſtadt gekommene Korvetie „Leipzig 
geſchehen; dſes würde der dritte Punkt an ker weſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte ſtin, wo es erfolgt wäre. An 7 
den beiden anderen Punſten iſt es durch die „Möwe“, 
an deren Bord der Generalkonſul Dr. Nachtigall ſich 
befindet, geſchehen, nämlich erſtens an der Goldküſte 
und zweitens im Camerun- Gebiete, die beiden Oert⸗ 
lichkeiten am Meerbuſen von Guinea, von denen in 
den letzten Tagen die Rede war und wo ſich ſeit lan⸗ 
ger Zeit deutſche Handels-Faktortjen befanden. er 

Ueber die Verkündung des deutfhen Protaltora - 
FCC ͤͤĩ ˙¹ RAA T | 
mögen es wohl geweſen ſein, die ihre Heimath am 
Niederrhein verließen und ins ferne Waldland la⸗ 
men? Man meint wohl leicht, wenn man der Dir 
tur große Thaten ſieht, es müßten gar viele ger 
weſen ſein. 2 
Beſtimmte Zahlen wiſſen wir feine. Aber wenn 
es erlaubt if, aus ſpäte er Zeit einen Rückſchluf zu 
machen, jo iſt es der, daß niemals mehr geweſen 
find als heutzutage. Wohl find manche Dorfer ſpͤ⸗ 
ter in der Unbill der Zeiten deutſchem Leben verloren 
gegangen, aber alle Dörfer find urſprünglich nicht gar 
groß geweſen, und wenn wir auch nicht ſchätzen kön⸗ 
nen, wie viele die langen Kriege und böjen Seuchen 
vertilgt haben, ſo ſind die Einwanderer doch etliche 
tauſend Köpfe ſtark geweſen. Und untüchtige Mün- 
ner und Frauen find es nicht geweſen, ſonſt hätten 
fie nimmer ein ſolchts Gemtinveſen gründen können. 
Der Grundzug derſelben war die Freiheit Aller und 
die Richtsgleichheit. Niemand durfte über fie richten, 
außer dem Richter, den ſie ſich wählten, und den 
König. Alle zuſammen hatten das Land zu eigen 
erhalten; wer erbenlos ſtarb, deſſen Nachlaß fiel an 
die Gemeinde; ſie theilte die Feldmark aus, fie ord⸗ 
nete das ganze Leben. 79 

Es iſt eint jo volle und ganze Lebenegemein- 
ſchaft, daß ſie unſere ganze Vergangenheit durchleuch⸗ 
tet, fie hat auch die kleinen Gemeinſchaften ſtark ge⸗ 
macht, den Kampf des Lebens zu ertragen. Daß es 
ein harter Kampf ſein werde, das ahnten ſchon dien 
Einwanderer. Daum fließen fie, als fir den Plaß 
erreicht hatten, wo dann der Grund für Hermann 
ſtadt — wie die Sage berichtet: von Hermans aus 
Nürnberg — gelegt wurde, zwei Schwerler ketuzwels 
in den Boden und ſchwuren, dem Land und ſich tren 
zu bleiben. Und zum ewigen Andenken wurden die 
gekreuzten Schwerter zum Wappen Hermannſtadts an⸗ 
genommen. Wie wir aber die Treue gehalten, der 
Klone, dem Land und une, dafür legt unſere Ger 
ſchichte Zeugniß ab. Es iſt ein vollgültiges und dor 
Niemandem verborgen. a: 


2 


tes an dem erfigenannten Punkte der Goldlüſte, wo⸗ daß der Suich Dauoec, exkl. Porto Seguro, von 
bei Intriguen eines engliſchen Diſtriktskommiſſars durch Herrn Gencralkonſul Dr. Nachtigall, welcher mit der 
das energiſche Handeln Dr. Nachtigalls im letzten] Korvette „Möwe“ in Bagida-Bey Beach war, unter 
Augenblicke durchkreuzt worden, geben der „Weſ.⸗Zig.“ „deutſche Protektion“ geſtelll worden if. 
mitgetheilte Geſchäftsbriefe, welche den Hergang in an⸗ Wit man a. aus dieſen Briefen erſieht, find 
ſchaulicher Weiſe ſchildern, Aufſchluß. Zur Erläute- es noch recht ungeordnete Zuſtäude, mit denen die 
rung bemerkt der Einſen er der Briefe: „Quitta und | Pioniere des deutſchen Handels an der Goldküſte zu 
Danve ſtehen jeit länger bereits unter engliſcher Ober- then haben. 
boheit, wofür wir nur hohe Zölle zu bezahlen haben, Der vatikaniſche Korreſpon⸗ 
ohne weitere ſpezielle Vortheile. Bey Beach bis dent der „Polit. Corr. giebt der Befriedigung der 
Whydah ꝛc, iſt nie unter engliſcher Oberhoheit ge- vatikaniſchen Kreiſe über die formelle Desavoutrung 
weſen; Mr. Firminger verſuchte auf binterliſtige Weiſe] der Herrn v. Schlözer in den Mund gelegten Aeuße⸗ 
das Protektorat zu erwerben, worin er nun durch die rungen Ausdruck. Eine Beſchleunigung der zur Zeit 
Anka: ft der „Möwe“ glücklicherweiſe geſtört wurde.“ ruhenden Verhandlungen ſtehe mit Schlözer's Rückkehr 
Den erwähnten Briefen entnehmen wir dann Fol- zu erwarten, welcher wohl auch in Betreff der beiden 
gendes: Poſtulate des heil. Stuhles: Freiheit der Prieſterbil⸗ 
Duitta, 24. Juni. Der hieſige Diſtrikts⸗ dung und der Meſſe, die Intentionen der preußischen 
kommiſſar Kapitän Firminger befindet ſich jeit ca. acht Regierung bekannt zu geben in der Lage ſein wird. 
Tagen auf einer Entdeckungsreiſe nach Bey Beach, Die Beſetzung des Erzbisthums Gneſen⸗Poſen werde 
Bagida und Porto Seguro. In Bey Beach hatte auf Grund dieſes Beſcheides erfolgen. 
er ein Meeting mit den dort wohnenden Danoe und — Die neuliche Erwähnung an dieſer Stelle, 
1 Addaſta Chiefs, welche den Engländern ſ. Z. Danoe daß ſich für den Bau eines Nord- Oſtſer⸗Kanals die 
aAbtraten, in Bey Beach jedoch abſolut keine Macht] Kanallinie Brunsbüttel⸗Neuſtädter⸗Bucht, oder mit der 
1 baben. Seine Bemühungen, Bey Beach auf güt- beſtimmteren Ortsbezeichnung Brunsbüttel - Niendorf 
lcchem Wege zu erhalten, find denn auch bis jetzt er nach mehrfachen Beziehungen vortheilhafter als eine 
folglos geweſen, da Ihr Agent zuſammen mit den | Kanallinie St. Margarethen-Kiel erwieſen haben würde, 
Hamburger Agenten ſich binter den König von Bey hat in der „Voſſiſchen Zeitung“ eine ſcharfe Verur⸗ 
Beach ſteckten, welcher als Eigentümer ditſer großen, iheilung erfahren. Jede andere Kanallinie als die mit dem 
etwa z vet engliſche Meilen von Bey Beach gelegenen] Oſiſeemündungspunkt Kiel wird von dem genannten 
Town ſich entſchieden welgerte, feine Hoheitsrechte an Blatte als für die Marine ohne jeden Werth bezelch⸗ 
die Engländer abzutreten. In Bagida ſoll Herr Sir- ntt. Vor einigen Wochen noch erſt war in demſelben 
minger ähnliche Erfahrungen gemacht haben. Man] Organ eine, wie berichtet wurde, von der Admiralität 
iſt hier allgemein der Anſicht, daß Firminger dieſe | angeordnete Untersuchung der Schleuſenverhältniſſe des 
Reiſe auf eigene Rechnung und Gefahr unternommen alten Eiver-Ranals in einer Weiſe beſprochen worden, 
habe, un ſich kurz vor feiner Heimkehr noch einige] welche für die Aue führung der Kanallinit Elbmün⸗ 
Lorbern zu pflücken. Wären die Chiefs ihm williger] Fung⸗Kiel keinesfalls als biſonders wohlwollend ge- 
gegenübergetreten, hätte Firminger die Sache der zu- deutet werden konnte. Welche Bedenken ſich dieſer 
ſtandigen Behörde ſicher fo dargeſtellt, als wenn die] Kanallinie auch in den beſtimmenden militärlſchen und 
Late ihm gekommen ſelen; auegeſchloſſen iſt natür-] Maninckreiſen entgegengeftelt haben müſſen, erhellt 
lich durchaus nicht, daß er auf Ordre des Gou ber- aber daraus, daß über die Sorge, dieſer Linie einen 
neurs gereiſt iſt, um mit den Anſichten der macht⸗ ausreichenden Befeſligungsſchuß zu ſichern, ſelbſt die jo 
babenden Chiefs Füplung zu bekommen. wünſchenswerthe Lanbbefeſitgung von Kiel noch zu lei⸗ 
Bey Beach, 1. Jull. Wahrend meiner ner beſtimmten Beſchlußfaſſung hat gelangen können. 
geſtrigen Abweſenheit iſt hier ein ernſtes Palabre zwi-] Der Hauptvorzug des Oſtſetmündungs punktes Kiel be- 
ſchen den Bey-Leuten und den hieſigen Kaufleuten ge- ruht darin, daß bei einem Erfordern die geſammte 
halten worden. Zur Erläuterung deſſelben muß ich deutſche Schlachtenflotte dort auf dem kürzeſten Wege 
voraus ſchicken, daß Kapitän Firminger uns bel ſeiner würde vereinigt werden köanen. Allein dieſem unbe⸗ 
Rückkehr von Porto Seguro warnte, vor den Toga- dingt großen Vortheil ſteht das gewiß ſehr ſchwer in's 
Leuten (einem wilden Stamme zwiſchen Bagida und Gewicht fallende Bedenken gegenüber, daß bel elner Landung 
Porto Seguro im Innern) auf der Hut zu fein, da ſtarker feindlicher Streitlrafte in Jütland eiamal ein 
vieſelben beabſichtigten, die Merchants von Bagida ausreichender 1 dieſer Kanallinie faſt unmöglich 
und Bey Btach zu vertreiben. Sowohl die Bey- würde bewirkt, und ferner, daß die Flotte in Kiel 
Leute als auch King Meſa hatten Mr. Firminger würde eingeſchloſſen werden können. Die Mözligfeit 
(Kapitän iſt der Kerl ja gar nicht) an die Toga - einer feindlichen Bedrohung kann hingegen für bie 
Leute verwieſen, welche ſich natürlich erſt richt wiiger⸗ Kanallinie Brunsbültel Niendorf kaum als venkbar er- 
ten, das Land an die Engländer abzutreten. Dar- achtet werden, und das durch dieſe Linie bei einer 
auſhin ſtellte genannter Herr den Leuten die Alter- Einſchließung Kiels durch eine feindliche Flotte und 
attoe, entweder die Kaufleute in Bey Beach zu ver- Landarmee der deutſchen Nordſer flotte ermöglichte Auf 
eiben, oder er würde die Küſte mit Gewalt neh- treten in der linken Flanke der feindlichen Steſtreit⸗ 
Seit einiger Zeit war es mie bekannt, daß kräfte würde der in Kiel etwa mit eingeſchloſſenen 
den Toga - Leuten dieſe Alternative geſtelt haben deutſchen Oſiſeeflotte vorausſichtlich immer noch ein 
soll, hielt es aber für leerts Geſchwätz der Lute, da] Durchſchlagen und Eatkommen oder beiden Flollen bei 
nicht glauben konnte, daß F. als Weißer, und einem ſchneidigen Entgegenwirken vielleicht ſogar einen 
as noch mehr bedeutet, als engliſcher Offizier ſich jo glänzenden Steſieg ſichern. Eine Reihe fernerer Vor 
rückſichtslos und gemein benehmen würde, einem von thtile ſowohl für die See Offenſive wie für die deut⸗ 
der Ziviliſation noch ganz unbeleckten Menſchenſchlag ſchen Handele beziehungen fällt für dieſe letzte Linte 
das Leben der Vertreter von ca. 8 Firmen, worunter ferner noch ins Gewicht. Uebrigens haben dieſt bei- 
zwei Weiße, auf das Spiel zu ſitzen. Die Bey: den Kanalbauprolelte fi von vorn herein gegenüber ⸗ 
Leute waren nun geſtern gekommen, um uns als geſtanden. Jedenfalls würde die Kanallinie⸗Elbmündung⸗ 
Freunde mitzuteilen, daß die Toga-Leute in ſieben Kiel Deutſchland doch immer die nun ſchon volle 
Tagen (alſo Sonntag) kommen würden, um Alles, zwanzig Jahre aueſtehende Verbindung zwiſchen der 
was noch nicht abgebrochen, niederzubrennen. Den Nord- und Oſiſee gewähren, und die Verwirklichung 
Leuten iſt natürlich die Doppelzüngigkeit des F. aus- der Herſtellung einer folgen bleibt die Hauptſache, 
Algnandergeſetzt worden und auch, daß F. uns ſeine wobei, um nur für dieſe endliche Verwirklichung nicht 
Heauſſas in Danoe im Fall der Noth zur Verfügung wieder elne neue Zeitve ſäumniß Platz greifen zu 
8 geſtellt hat. In dieſem Falle würde ja natürlich rie laſſen, die Bedenken gegen dieſe Linie und ihre et ⸗ 
Küſte ſofort von den Engländern annektirt werden. waigen Nachtheile einfach mit hingenommen werden 
3 Wir haben die Bey Leute beauftragt, den Toga⸗Leu - müſſen. 
ten mitzuthellen, daß eine Friſt von 7 Tagen zur — Auch aus Paris wird nunmehr befläligt, 
Räumung des Platzes zu gering wärt und wir min- daß China die Verhandlungen mit Frankreich abge⸗ 
dieſtens 30 Tage Zeit haben müßten. Die Bey: brochen, der chineſſſche Geſandle in Paris ſeine Paſſe 
5 Leate find entſchieden auf unſerer Seite, aber von gefordert und erhalten habe. Von einer chineſiſchen 
den Toga Leuten abhängig. Ich kann nicht glauben, Kriegserkläeung virlautet aber aus französischer Quulle 
daß die Toga-ute es wirklich risklren ſollten, hier noch nichts; im Ganzen genommen iſt die Si⸗ 
n brandſchaßzen, ich halte es ater für meine Pflicht, tation heute ncht gefährlicher als ſchon vor vielen 
Ste von diefem Vorfall zu unterrichten. Monaten. Daß die Chinefen über Drohungen hin⸗ 
. Antwort aus Quitta, vom 3. Juli auegezen werden, erſcheint kaum glaublich, denn eine 
auf obigen Brief: Ich denke, wenn die „Möwe“ Kelegserkläz ung würde die Sttuation nur zu China's 
lblommt, laſſen wir die Toga Affaire von dem Konſul] Ungun ſten verändern; Frankreich wäre damit vieler 
umterſuchen und Gott gnade Firminger, wenn es ſich Rückſichten entbunden und China wäre nachher — 
bpVerausſtellen ſoll, daß er die Leute auſgehetzt hat. Es namentlich zur See. — militäriſch ebenſo ohnmäch 
klemmt mir vor, als wenn Firminger ein gewagtes tig wie vorher. Dagegen wird man nun wohl bald 
Spiel mache. von einem Wieberbegian des ſtanzöſiſchen „Pjänder- 
m Bey Beach, 6. Jull. Ich habe Innen: jpiels“ hören und die Tage des Arſenals von But- 
nue noch einen kurzen Bericht über den Verlauf der jehu dürften gezählt fein, denn deſſen Zerſtörung 
Baan lungen mit den Toga-Leuten zu geben. Vor dürfte der erfle Druck fein, welchen wan franzöſiſcher⸗ 
Allem habe ich die Ehre, Ihnen die freudige Mitihei- ſeits auf die chineſiſche Hartnädigieit aus zuüben ſuchen 
15 lung zugehen laſſen zu löanen, daß heute Morgen | wir. 
dier die deutſche Reicheflagge aufgezogen worden iſt, Wie übritzens in hieſigtn Keiſen, welche als 
und das Territorlum zwiſchen der engliſchen Grenze orientirt gelten können, verlautet, wäre die hartnädıge 
und Bon Coſſi (hinter Porto Seguro) unter deut- Weigerung Chinas, die geforderte Kriegseulſchädigung 
ſchen Schutz geſtellt worden if. Die Stänkereien zu bezahlen, nicht blos auf üblen Willen, ſondern 
von Me. Fleminger, worüber bereits in meinem erg. weſentlich auch auf die Leere der chintſiſchen Staats 
Lezten berichtete, find nun von den Toga - Leuten kaſſe zurückzuführen. Erfolgt dementſprichend eine 
ſchrlftlich biſtätigt worden, und genügte dieſes Vor- Zahlung von chineſiſcher Seite nicht, ſo wird eben 
geben des Herrn Jirminger, was ihm vielleicht den Frankreich wahrſcheinlich eniſprechende Pandobjekte in 
* Kragen loſten wird, dem Generalkonſal Herrn Dr. Beſchlag nehmen und behaupten, bis ihm chineſiſcher⸗ 
Nachtigall, un uns jecen Schutz der deutſchen Re- ſeils irgend ein Aequivalent für die geforderte Geld- 
geier eng angedeihen zu laſſen. Während geſtern be. ſunme zuerkannt wird. An einen wirklichen Krieg 
reits in Bagida die deutſche Flagge gezogen wurde, glaubt man in den oben erwähnten Kielſen nicht. 


Er Leitoa zi vollziehen. le „Möve“ iſt geſtern Nach⸗ den Handel der europäiſchen Staaten alle Rüchſicht 
mi h relngekommen und ſoeben nach Litile Popoe nehmen müſſen. 9 
Aützigangen Herr Rındad iſt zum Konful für Der „N.-Z.“ entnehmen wir noch folgende te- 
bieſes erſte Protektorat ernannt. lagraphiſche Meldung: 
Duitta, 9. Juli, In Anſchluß an meinen 
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Paris, 22. Auguſt. Es beſtätgt ſich, daß machen trachten, ohne ſelbſt Amerikaner zu werden. Raubiſt der Boers im Zululand errichtet worden ſet, 

2 legten Bericht, die Bey-Beach⸗Affatre betreffend, habe die Regierung kelne militär ſche Aktion nach China Letzterer Satz geht bauptſächlich gegen die Chineſin ras Zululand ſei unter das Prolcktorat tiefer Repu · 
Ihnen heute die vorläufige Mittheilung zu machen, beabſichtigt, ſondern nur eine energiſche Aktion der und IR auf die paziſiſchen Staaten berechnet. Den blik geſtellt worden. 
. 7 


0 L 
Flotte. Drei Fregatten verlaſſen Breſt, um dae Ge- | Zivildienſt betreffend äußert Cleveland, die Beam 
ſchwader des Admirals Courbet zu verſtärken. Weitere ſollen nur mit Berückfichtigung ihrer Tüchtigkeit an⸗ | 
Truppenſendungen nach Tonkin find angeordnet. Dieigefielt und im Amte behalten werden, Thätigkeit im 
Abberufung des Generals Millot unter dem Vorwand Parteidieuſt müſſe ihnen geradezu verboten werden. 


einer Leberkrankheit iſt angekündigt, als Nachfolger 
wird General Courck bezeichnet. 

— Ueber London wird aus Aſſuan ein fort 
dauerndes Sinken des Nils gemeldet. Ins Deutſche 
überſetzt, heißt das: Nachdem man eben erſt den Ge⸗ 
danken, von Suakin über Berber gegen Khartum vor⸗ 
zudringen, aufgegeben und die bereits begonnenen Bor- 
bereitungen wieder eingeſtellt hat, möchte man nun 
auch die ſeitdem geplante Expedition den Nil hinauf 
wieder — vertagen. 

Der Khedide fährt in ſeinen, auf die Berjöh- 
nung der Engländer berechneten Demonſtrationen fort. 
Aus Kairo, unterm 20., wird gemeldet: Das ara⸗ 
biſche Journal „El Abram“ (Die Pyramiden) iſt 
unterdrückt und ſeine Druckerti verſiegelt worden. Der 
fran zöſiſche Konſul in Altxandrien hat gegen dieſe 
Maßregel proteſtirt. 

— Die Stämme der arabiſchen Halbinſel be · 
finden ſich gegenwärtig bekanntlich im Aufftande ge⸗ 
gen die Pforte; ähnlich wie in Egypten richtet ſich 
bie Bewegung gegen alles Fremde, das türkiſche Eie- 
ment mit eingeſchloſſen; das Ziel des Aufſtandes iſt 
die Losreißung vom türkiſchen Reiche. Mit dieſen 
Unruhen dürfte auch folgender telegraphiſch gemeldete 
Vorgang zuſammenhängen: 

London, 21. Auguſt. Wie dem „Reuter ⸗ 
chen Bureau“ aus Suakin vom 21. d. M. gemil- 
det wird, find dort aus Jeddah Berichte eingelau- 
fen, welche melden, der franzöſiſche Vizekonſul ſel von 
Beduinen im Innern Arabiens gelödtet worden, als 
er von Rabuk nach Nedild zurückkehrte. 

— Ein Londoner Telegramm überbringt Nach 
richten aus Südafrika, welche ganz darnach angetk an 
ſcheinen, jene fernen Landſtriche in den Vordergrund 
des volitiſchen Tagesintereſſes zu rücken. Die Pro⸗ 
klamirung einer Boerenrepubllik in Zululand, und 
noch dazu unter dem Protektorate des den Englän⸗ 
dern jo aufſäſſigen Transvaalſtaates giebt dem Be⸗ 
obachter des ſeit Jahren zwiſchen dem Engländerthum 
und den Afrikandenn ſchwebenden Konkurrenzſtreſtes 
Vielerlei zu denken. Dazu tritt nun noch eine am 
Mozambique gegen die Portugieſen ausgebrochene all ⸗ 
gemeine Schilderhebung, die von ern ſteſter Bedtu lung 
ſein muß, da von den portugleſiſchen Kolonialbehör- 
den dringende Giſuche um Virſtärkung nach Europa 
ergangen find. Für die poliiiſche Geſchlchte Süp- 
afrikae eröffnen die neueſten Geſchehniſſe anſcheinend 
sin inhaliſchweres Kapitel. 

Hamburg, 20. Auguſſ. Ueber die Beſitz⸗ 
nahme von Cameruns 71 0 man der 
„Ir. Z.“ von hier: „Daß England durch den Vor⸗ 
fall nicht nur höchſt unllebſam überraſcht, ſondern in 
bohem Grade erboſt ſein wird, if ſelbſtoerſtändlich. 
Cameruns iſt einer der wichtigſten Handelsplätze an 


— 


vollſtändig unter en 


durch aber wurde es der Reichsregierung möglich, dem 
durch Vermittelung dort angeflcbelter deutſcher Haud⸗ 
lungshäuſer ihr überreichten Geſuch eingeborener 
Häuptlinge, fie und ihre Unterthanen in den Verband 
des deutſchen Reiches aufzunehmen und ihr Gebiet 
binfort dem dtutſchen Reiche einzuverleiben, zu will⸗ 
fahren und von Cameruns und Umgegend in aller 
Form Beſitz zu ergreifen, ohne irgend welch entgegen ⸗ 
ſtehende Rechte Englands zu kränlen. Denn um 
nicht mehr und nicht weulger als um tine formelle 
Beſitzergreifung dandelt is ſich. Die Neger haben 
nicht, wie zu Angra Pequcuna, eine Strecke Landes 
einem Privatmanne verkauft, und das Reich hat 
nicht, wie gegenüber Herrn Lüderitz, ſich damit be⸗ 
gnügt, ihm Schutz in dem von ihm erworbenen 
Rechte zu verſprechen, ſondern hier hat das Relch di⸗ 
relt annektitt, und Cameruns if in dieſem Augen ⸗ 
blicke fo gut ein deutſcher Handeleplatz, wie irgend 
ein Hafen an der Nord- oder Dflfee. Darin liegt 
ein gewaltiger Unterſchied. Die Bedeutung der Sache 
wird ſich aber noch erheblich ſteigern durch die in näch⸗ 
ſter Zeit bevorſtehende Wiererholung au anderem Orte. 
Der Augenblick if alſo gekommen, wo sine deutſche 
und alte englifche Intereſſen unmittelbar aufeinander 
ſtoßen, und es muß ſſch jitzt zeigen, wie weit Eng ⸗ 
land in ſeiner bisher verſteckten Geguerſchaft geren 
die neu aufgetauchten kolorlalen Beſtrebungen zu gehen 
wagt. Die Rude, mit welcher das Gehtimuiß ge⸗ 
wahrt worden, und die Entſchloſſeubeit 
gehandelt worden if, als ver Augenblick gekemmen 


Die Zariffrage wird in dem Schreiben unerwähnt ge⸗ 
laſſen. 


Etettiuer Nachrichten. 

Stettin, 23. Auguſt. Landgericht. — 
Jerien- Strafkammer Sitzung vom 
22. Auguſt. — Unter Ausſchluß der Orffentlichkeit 
kam folgende Verhandlung vor: Die unverehelichte 
Bertha Zirbell von hier iſt beſchuldigt, ihr am 
5. April d. J. unehelich geborenes Kind durch Fahr⸗ 
laß getödtet zu haben. Da die bei der That 
bewieſene Fahrläſſigket dem Kindesmord faſt gleich 
zu rechnen ift, wurde die Angeklagte zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, auch ihre jofortige Haftnahme be⸗ 
ſchloſſen. 

— (Elyſtum Theater.) Frl. A. Flöſſel hat 

mit anerkennenswerther Llebenswürdigkeit ihre Mitwir⸗ 
kung in der heutigen Theatervorſtellung, die zu dem 
heutigen Vollsfeſt der Stettiner Bettelaka⸗ 
demie beſtimmt iſt, zugeſagt und wird ſich morgen, 
Sonntag, in dem Volksſtück „Ihre Familie“ von un⸗ 
ſerem Publikum verabſchieden. Ihre „Lilly“ in die⸗ 
ſem Stück iſt eine Meifterleiftung, die von der Leip 
ziger Kritik ſeloſt über die der ſeligen Erneſtine Weg⸗ 
ner geſtellt wird. 
Wegen eines in einer von Eheleuten gemein- 
ſchaftlich bewohnten Wohnung begangenen Haus frie⸗ 
densbruchs kann nach einem Urtbeil des Reichsgerichts, 
3. Strafſenats, vom 9. Juni d. J., die Ehefrau, 
wenn der antragsberechtigte Gatte während der An⸗ 
tragefriſt ſtirbt, ohne einen Strafantrag geſtellt zu 
haben, an Stelle des verſtorbenen Ehegatten keinen 
Strafantrag ſt. len. 


Kuuſt und Literatur. 

Theater für heute. Clyſiumtheater: 
Großes Volksfeſt & la Klappborn. Im Theater: 
„In der Kinderſtube“ und „Sie weint“. Belle- 
vuetheater: „Gasparone.“ Komiſche Operette 
in 3 Akten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Das Roöſten eines ganzen Ochſen am Brat⸗ 
ſpieß wurde am Dlenſtag in Wiesbaden gelegentlich 
des 15. mitielrbeintſchen Turnfeſtes vorgenommen. 
Die Prozedur wurre in einer auf dem Feſtplatze er⸗ 
richteten Bratküche ausgeführt. Da nicht alle Tage 
große Ochſen am Spieße ſticken, jo war die Küche 
tageübre zum Erbrücken voll. In der abgeſperrten 
Mitte des Raumes ſtand der Bratapparat, ein gro- 
ßer, flacher, mit drei Schornſteinen und Dach verſe⸗ 
gener Blechofen, deſſen vordere Wand bis zur ha ben 
Höhe mit einem Gitter verſehen war, um der Glut⸗ 


zwel Böcken ſtehenden Bratſpieß zu verſchaffen. Keine 
8.56 gisfit bab, dm DA 


geringe Mühe mag oft „ 
„. ind Beine abgetrenn e, an 
den Spich zu kargen; mur gröfcıen Cierheit für 
das zu röſtende Fleiſch hatte man em Verder und 


Die fortwährende Umdrehung der viele Zentner ſchwe⸗ 
ren Gabel wurte mittelſt Schwungrades und Hand⸗ 
belriebes beſorgt. Früh 9 Uhr begann der Brat⸗ 
prozeß. Durch beftänbiges Aufgiefen von Fett und 
langſames Drehen hüllte ſich der Braten nach und 
nach in eine braune Kruſte und gegen 6 Uhr Nach ⸗ 
mittags war das Werk glücklich vollendet und vom 
Spieß abgenommen. Unter Vorau tritt eines Muflt- 
korps wurde dann der gebratene Ochſe, der natürlich 
beinc he bis zur Hälfte zuſammen zeſchrum'ft war, auf 
den Achſeln von 12 Mepgergejellen in die Küche der 
Feſihalle getragen, wo er traachtit und per Portion 
zu 80 Pfg. dem Publikum verkauft wurde. Der 
Braten mundete allen Denen, die das Glück hatten, 
tire Portion zu ethaſchen, vortrefflich, und binnen !], 
Stunde war Alles aufgezehrt. 

— (Wenn man zu pünktlich iſt !) Ein ſchwar⸗ 
zer Melhodiſtenprediger in Kanſas, der ſchon feit 
Jahren ſeine Predigt wit dem Glockenſchlog Elf und 
und mit der Formel: „Dazu verhelſe uns Allen der 
liebe Gott!" ſchloß, hielt eine Rede über Haman und 
endete mit dem pathetiſchen Ausınft „Und was war 
fein Lohn? — Der Galgen!“ Es ſchlug Elf, felg⸗ 
lich ſchloß er: „Und dazu verhelſe uns Allen der 
liebe Gott, Amen!“ 

— (Flitterwochen.) Im Setbade an der Küſte 
der Normandie Eine junge Frau am Arme eines 


mit welcher ebenſo jungen Mannes trifjt einen ihrer Bekannten. 


„Ah, Gräſin, was machen Sie hier?“ — „Ich ver⸗ 


war, zeigt, daß die Reichs⸗Regierung den Weg, wel- lebe hier meine Flitterwochen.“ — „Und Ihr Gatte ?“ 


chen fie eingeſchlagen, mit voller Ueberztugung verfolgt — „IN in London“. 


und die Konſequenzen zu ziehen bereit iſt; an ein 
Zurückweichen ihrerſeits IM nicht zu den ken, und zwar 
um jo wenlger, als fie das formelle Richt auf ihrer 
Seite ſteht. Es bleibt England überlaſſen, ſich mit 
den vollendeten Thatſachen abzufinden, denen, wie ge- 
fag‘, noch andere folgen werden.“ 


Ausland. 


Newyork, 20. Auguſt. Heute iſt auch Gou⸗ 
verneur Cleotlands Schrelben, durch welches er die 
demokratiſche Kandidatur annimmt, veröffentlicht wor⸗ 
den. Cleveland ſpricht ſich für ein Geſetz aus, wel ⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen 

Wien, 22. Auguſt. „Dorn 's vollswirthſchaft⸗ 
liche Wochenschrift“ meldet, daß die Ausführung des 
Planes, A öſterreichlſch-ungariſche Kriegs ſchifft zur 
ſpezlellen Berücksichtigung der kommerziellen Intereſſen 
Oeſterreich-Ungarns zu entſenden, unmittelbar bevor 
ſiche. Ende Auguſt würden die Korvelten „Helgo- 
land“, „Amora“, „Örusdsberg“ und „Saida“ den 
Zentralhafen mit Inſtruktlonen zur beſonderen Wahr⸗ 
nehwung der handelspolltiſchen und konſulartſchen Ja 
tereſſen verlaſſen. 

London, 21. Auguſt. Nach Meldungen des 


ches die Wiederwahl tines Präfidenten der Vereintz⸗ DI 
ten Staaten verbieten würde. Er verheift ven Ar- „Reuter ſchen Burcaus aus Mozambique iſt unter 
beitern Hülfe, wenn ſie in geordneter und friedfertiger den Eingeborenen am Zambeſi ein allgemeiner Auf⸗ 


waren hier noch einige Formalitäten mit den Bey⸗ Natürlich wird Frankreich bei feinen Maßnahmen auf Weise ide Juteteſſen gegen das große Kapital ver- | hand ausgebrochen; die portugieſiſche Strellkraft jol 


theivigen. Die Einwanderung will er nicht euemutzi⸗ vollſtänvig geſchlagen ſein; es werden Vaſtärkungen 
gen, aber nur Solche zulaſſen, welche loyale f e Europa ber verlangt. Demſelben Bureau wird 
kaniſche Bürger werden wollen, nicht Solche, welche aus der Kapſtadt vom 21. d. M. berichtet, eine von 


den amteikaniſchen Arbeitern nur Konkurrenz zu Brätorla ausgehende Proklamation melde, daß eine 


